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einer falsch verstandenen Selbstbefreiung des Individuums ten Fortschritt, iın die Emanzıpatıon durch Wıssenschaft,

seıiın Auch hier 1St verwesende Mitmenschlichkeit die Technik und Organısatıon, und den ex1istentiellen Ängsten,
Folge falsch verstandener Emanzıpatıon, dıe, richtig VeI- die die Wırkungen dieses Fortschritts zusehends mehr be-
standen, ımmer NUTr Hinführung mehr Eıgenständigkeıit reıten. Damıt trift S$1e den Menschen ın seiner wıirklıchen
1im Sınn VO  3 mehr Verantwortungsfähigkeit für die Ge- Welt und nıcht NUr 1in den Abstraktionen, die entschul-
meıinschaft sein kann. Was hier mehr Selbstverfügbar- dıgend oder verharmlosend VO sıch selber macht, S1e trıfit
eıt gesat wiırd, wırd iINAan als Isolıerung und Vereinze- seiıne eigenen seelıschen Zustände und mufß nıcht über die
lung erntien. Köpfe hinwegreden, hier kann S16e, iındem s1e weltlich
Der Kırche dürfte oder sollte auch nıcht schwerfal- sprıcht, Sanz relıg1Ös sprechen, hier kann s1e ıh durchaus
len auf den gegenwärt1ig wundesten Punkt allen Emanzı- glaubwürdig mıt der rage konfrontieren, ob dıe Ver-
pationsethos hinzuweisen: auf dıe soz10logıisch und soz1ıal- wıesenheıt auf einen gnäadıgen Gott, der Leben schenkt und
psychologisch teststellbare Tatsache, da{fß 1n dem Maße, in eıl stiftet, sıch, beim Licht der Vernunft betrachtet, nıcht
dem Emanzıpatıon nıcht praktizıert wırd als Hınführung doch miıt eıner Freiheitsgeschichte vertragt, dıe zwischen

konkreter Verantwortungsfähigkeit, nıcht als Befreiung Entiremdung un Selbstfindung fortschreıitend, den Men-
tfür, sondern einse1t1g als Befreiung vOonN, Staat und Gesell- schen Freiheit verlieren und wıeder NECUu gewınnen läfßt,
schaft MIiIt Leistungsansprüchen des „emanzıpılerten“ Bür- Ja da{fß der Sınn dieser Freiheitsgeschichte sıch erst iın der
SCIS überfordert und gleichzeitig ımmer mehr AT Schuld- Geschöpflıchkeit des Menschen erschliefßt.
trager für persönlıches Versagen oder persönlichen TD Jemand hat VO  — einıger eıt die rage gestellt, Ängste
stungsunwillen werden. und exıistentiell verursachte Neurosen ohl hılfreicher ab-

gebaut würden, durch Psychotherapie oder durch relıg1ö-
Die Kırche sollte aber allerwenigsten ort die Auseıin- SC} Glauben. Vielleicht würden S1€e ohne da{fß arztliıche
andersetzung scheuen, sıch Emanzıpatıon und yeligiö- Verdienste 1m geringsten geschmälert werden ann
ser Glaube direkt reiıben oder sıch offen widersprechen. wırksamsten „behandelt“, W CN der Zeıtgenosse durch
Bei aller Schwäche, VO  - der die kirchliche Verkündıigung den Seelsorger mıiıt der Intensität des Analytıkers und
heute durch das Auseinanderklaften VO  3 kirchlichem TIun Therapeuten ın seinen seelischen Wıdersprüchen ausgelotet
und Alltagswelt befallen 1St, 1in diesem Punkte kann die und herausgefordert wuüurde. Das Thema Emanzıpatıon
Kirche das Ärgument der Erfahrung weıtgehend für sıch mIt seiner vorgespielten prometheischen Selbstbehauptung
beanspruchen bzw tür ıhre Argumentatıon Ins Feld füh- und der kollektiyneurotischen Verstrickung iın dıe eigenen
TenN. Sıie kann eindringlıch und anschaulich den tiefsitzen- Ängste bietet diıesem Aspekt tür Religionsunterricht,
den, WENN auch vielfach uneingestandenen Wıderspruch Beichtstuhl, Erwachsenenbildung und Predigt zweiıftellos

Seeberbloßlegen zwıschen dem Vertrauen 1n den weltımmanen- eın Paradebeıispiel.

organge

Entkirchlichung in der Gfoßstadt:
Münchner Statistik 19 74
Dıe Katholische Heiımatmission Mun- stellungen absehen lassen, findet diese SOWI1e den Ergebnissen der bayerischen
chen hat ıne Statistik für das Jahr 1974 Statis;ik immer größere Resonanz. Landtagswahlen dıe Teilnahme
über das kırchliche Leben 1n der baye- kırchlichen Leben untersucht, SOWeIlt
rischen Landeshauptstadt veröftent- Alarmierendé aten S1€e sıch 1mM Kirchenbesuch, 1n der kırch-
iıcht. Die Münchener Heimatmissıion lıchen Trauung und in der Taute der

Kınder dokumentiert. Schließlich lıe-Jegt die Ergebnisse der alljährlich Der Untersuchungsbereich dere
durchgeführten Erhebungen regelmä- sınd die Stadtdekanate der Regıon fert die Statistik dıe Zahlen

München. Dıie Zahlen werden sowohl VO Kirchenaustritten und Abmeldun-ßıg der Oftentlichkeit VO  — Angesichts
der Tatsache, daß sıch gerade 1mM Be- ylobal als auch aufgeschlüsselt nach SCn VO Religionsunterricht.
reich der Großstadt deutlichsten Ptarreien angegeben. Im einzelnen Obwohl siıcher nıcht unproblema-
die Tendenzen der Entwicklung des wurde neben Problemen Ww1e der tisch 1St, dıe Kirchlichkeit sSoNnNtag-
Wertbewußtseins und der OfrmVvVOr- Mobilıität und dem Ausländeranteıil lıchen Kirchenbesuch INESSECIMN (ZU-
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mal ın einer Großstadt, die VO  —_ Aus- der Pfarreien der Innenstadt nıcht. neugeborenen Kinder katholischer El-
flugsgebieten „eingerahmt“ Ist, ın die Nur 13,0 0/9 der Münchener Katholi- tern wurden 1974 nıcht mehr getauft
sıch die Städter 1n großer ken kamen 1974 7401 Sonntagsgottes- (ıim Jahr 1973 noch 36,74 0/9)

Wıe schnell dıe Tendenz bei den Tau-Zahl flüchten), 1st die Zahl der Eesu- dienst, D 0/9 wenıger als noch 1968,
cher des Sonntagsgottesdienstes nach iımmerhin NUur 12 0/9 wenıger als 1971 fen gefallen 1St, zeıgt eın Blick auf
W 1e VOTr eın wichtiger Index für den och wesentlıch alarmierender als die 970 als Vergleichsjahr. Damals WUL-

Stand des kırchlichen Lebens. Dıie Mün- Entwicklung beim Kirchenbesuch 1St den noch VO  3 „katholischen“ Kın-
chener Statıistik weıst Aus, dafß 1M San- der Rückgang kıirchlicher Trauungen. dern getauft. Eıne Zew1sse Korrektur
Zen der Kiırchenbesuch ayeıter zurück- Dıie Zahl der yeıin katholischen Ehe- dieser Zahlen ergıbt sıch Aaus den -

1St In den meısten Pfarreien 2 die auf die hırchliche Eheschlie- SCENANNTLEN Nachtaufen, die seit 1970
lıegen die Prozentzahlen zwıschen Bung verzichten, nähert sıch bereits der über 0/9 ZUSCHNOMMEN haben und
und 15%/0 Ptarreien w 1€e die iın sehr 509/0o-Marke. 1974 ließen sıch VO'  } den 1974 fast eın Viertel aller Tauten AaUS$S-

„bürgerlich“ gepragten Stadtvierteln 3107 Münchener Paaren, bei denen machten. Die Verschiebung 1mM ganzen
Nymphenburg und Neuhausen gelege- beide Partner katholisch M, 19001  ar wırd noch deutlicher den absoluten
1lenNn Christkönig und Herz Jesu mıiıt noch 616 katholisch Lrauen. Das siınd Zahlen: 1mM Jahr 1970 gab in Mün-
24,45 bzw. 28,36 0/9 sınd 1ne C- 52,01 0/9 Von den 2764 gemischt kon- chen 7363 katholische Taufen, 1974
sprochene Seltenheit. Immerhin kommt tessiıonellen Ehepaaren ließen sıch NUur 1U noch 4770 (jeweıls einschließlich
aber auch noch Marıa Heimsuchung, 576 0/0) katholisch trauen Zah- Nachtaufen). Da sıch allerdings INZWI1-
ıne Pfarrei ın der Schwanthalerhöhe, len darüber, wıe viele Miıschehenpaare schen auch der Geburtenrückgang WwWel1-
einem Stadtviertel miıt eıner der höch- iın der Kırche des nıchtkatholischen ter verstärkt hat, 1St die Optik
sten Einwohnerdichten Münchens und Partners getraut wurden, lıegen nıcht schief. In Prozenten ausgedrückt bleibt
hohem Ausländeranteıl, auft überdurch- VOT och erfahrungsgemäß 1st der die Entwicklung aufregend 1mM
schnıittliche 18,55 0/9 Dagegen bewegen entsprechende Prozentsatz recht nıed- Jahr 9/74 wurden VO  e} den Neugebo-
sıch die Zahlen 1ın ZU Teil 1EU- WEeNnNn Ina  3 die Nachtaufenrıg Im Jahr 1970 tolgte der standes-
gebauten Vorstädten haufıg amtlichen Trauung be1 rein katholi- mitzählt eLtw2 0/9 wenıger katho-
10 9/0 (bei 26 VO  3 115 Pfarreien), der schen Paaren noch 1n 59 0/9 der Fiälle ısch getauft als noch 1970
nıedrigste Prozentsatz lıegt be1 3,96 0/9 die kıirchliche Eheschliefßung. Schon
Gegenüber dem Jahr 1971 1St der Kır- diese Zahl 1St recht erstaunlıch, WenNnn Demgegenüber stiegen die Kiırchenaus-
chenbesuch fast durchwegs zurück- INa  3 edenkt, mıiıt welcher Selbstver- trıtte 1mM selben Zeitraum fast 15 0/9

(in eiıner Pfarrei Sal ständlıichkeit bıs VOL kürzester eıt be- VO  } 5349 auf 6079 Damıt übertrifit
Zunahmen sind außer-19,34 0/0!), hauptet wurde, anläfßlich der Eheschlie- die Zahl der Kırchenaustritte 1n Mün-

ordentlıch selten (in VO  — 115 Ptar- Bung würde auch der „sakularısıerte“ chen erstmals die Zahl der Tautfen
rejen) Zeıtgenosse den Weg AA Kırche (4770) Allein 1m Monat Dezember
Aus dem Rahmen tallen die Dompfar- gehen und se1 1Ur AuUsSs Gründen sınd mehr Münchener Katholiken AUS
rei und die ebenfalls iın der Fußgänger- der „Aufmachung“. Wenn sıch 1974 die der Kırche Au  n als bıs 1n
OoOne des Zentrums gelegene äalteste Zahl auf 5201 0/9 reduziert hat, be- die Mıtte der sechzıger Jahre jeweıils
Münchener Pfarrgemeinde, St. DPeter. deutet das ıne bemerkenswerte Ver- 1n einem anzen Jahr. Dagegen gab
Im Dom ISt dıe Zahl der Besucher der schiebung des Verhältnisses zwıschen 1974 UTE dıe yleiche Zahl VO  3 Kırchen-
Sonntagsgottesdienste fast dreimal katholisch getrauten und nıcht katho- eintritten (Konversionen, Rückkehr)
hoch WwW1e die der Pfarrangehörigen ısch getrauten Paaren. 1970 standen wI1ıe 1mM Jahr 1960, nämlıch 108 Sıcher
(276,23 0/0); 1n St Peter lıegt S1e ımmer- (bei Ehen mıt Zzweı katholischen art- Mag der Tatsache, daß die Austritts-

zahlen VO  — 1973 bıs 1974 rundehın bei 47 ,43 0/9 Gerade der Zuwachs nern) 59,08 0/9 katholisch getrauten
VO  3 40,13 9/0 gegenüber 1971 1mM Dom Paaren 40,92 9/0 nıcht katholisch g- 0/9 gestiegen sınd, dıe Steuerretorm
aßt darauf schließen, dafß zahlreiche Lraute Paare gegenüber, 1974 WAar das beigetragen haben, insotern VO ıhr
Münchener den Gottesdienstbesuch mit Verhältnis 52.01 47,99 0/9 Anders Betroftene auf den Gedanken gekom-
einem Spazıergang 1n dem se1it der Eın- ausgedrückt: 1im Jahr 1970 ließen sıch INCMN sınd, die Verluste dadurch VeEeI-

riıchtung der Fußgängerzone noch be- 41 VO  3 100 katholischen Brautpaaren ringern, daß S1€e sıch die Kirchensteuer
jebter gewordenen Zentrum verbin- nıcht mehr kirchlich trauen, vier Jahre SParch (auch bei Einführung des Kon-
den wollen und da{fß s1e außerdem spater bereits 48 junkturzuschlags 1970 yab Ja be-
gerade die testliıchen Gottesdienste 1n kanntliıch einen „Austrittsboom“).
den Kırchen des Zentrums schätzen ber dies dürfte ohl alles andere als
(dıe große, jeden Sonntag gefüllte ehr Kirchenaustritte eın Trost se1in.

als TaufenJesu1tenkirche St. Miıchael 1St;, da keine Im anzen gzab seıt 1960 ın Mün-
Pfarrkırche, ın der vorliegenden Sta- chen Austrıtte Aus der kaholi-
tistık noch nıcht einmal berücksichtigt). Noch einschneidender als die katholı- schen Kırche, NUur 7507 bıs 1967, tast
Entscheidenden Einfluß autf die Ge- schen Trauungen haben sıch dıe katho- 30 000 danach Das größte Kontingent
samtzahlen haben aber dıe Ergebnisse ischen Taufen verringert. 42,01 0/9 der der Ausgetretenen stellten VO  - 1970
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bis 1974 dıe Angestellten (zwischen len belegen, daß 1m Moment kırche und den Beginn der „Freiwillig-
und 0/0);, gefolgt VO:  $ den Handwer- tendenziell die Entwicklung jeden- keitskirche“ entschiedener Christen

falls 1m großstädtischen Raum auf P inaugurıeren. Denn Zu eiınen 1Stkern (zwischen 12 und 18 9/0), wäh-
rend Arbeiter NUuUr relatıv selten AUSTIra- ein merklıches Schwinden der Kırch- nıcht sıcher, ob dıe „Gemeıindekırche“
ten (jeweıls etwa2 4 9/0) Von den ıchkeıit zuläuft Eıne Bewertung der den Marsch 1nNs Ghetto vermeıiıden

Zahlen wırd sıch VOT Dramatıiısıerun- könnte. Zum anderen verdient die Tat-Altersgruppen Lr’AL die der DE bıs 33-
jJährigen stärksten in Erscheinung SCH hüten und gröfßte Difterenzie- sache Aufmerksamkeıt, da{fß der defi-

nıtıve Bruch mıiıt der kirchlichen Ira-(40,93 9/0), gefolgt VO  } den 34- bis 43 rung bemühen mussen. Von eiınem Ex-
jJährigen (24,56 °/0). Immerhin tast odus der Kırche ßr sıch gewiß nıcht dıtıon auch Werten die Basıs entzieht,
11 0/9 be1 iıhrem Kirchenaustritt sprechen. Gleichwohl hat die AUS- die INa  —_ bisher gesamtgesellschaftlich
Erst zwiıschen 14 und Jahre alt drückliche Abwendung VO  _ der Kirche für wichtig hielt Es 1St auffallend, dafß

eın beunruhigendes Ausma{fß erreıcht. paralle]l DA Rückgang der Taufen
und kırchliıchen Trauungen sowohl dıeDıie Einstellung dieser Altersgruppe,

sSOWelt sS1e höhere Schulen besucht, wırd Sıcher 1St nıcht L1LUL: eın Grund ZuUurF Geburtenzifter w1e€e die Zahl der Ehe-
ın eLtwa auch durch dıe Zahl der Ab- Betrübnis, WEeNnn sıch auch 1n Zahlen schließungen bei insgesamt gestiege-

9148 Finwohnerzahlen iın Münchenmeldungen VDO Religionsunterricht das nıederschlägt, W 45 taktısch längst
dokumentiert (wobei reıilich 1er 1m geschehen 1St eın Abschied vieler Men- iınnerhal der etzten zehn Jahre

schen VO der Kırche. Fher könnte dıeeinzelnen dıe Motivationen noch difte- die Hältfte gesunken sınd. Zeigt dıes,
renzierter und damıt schwieriger Statıstiık dıe Kırche kritischer Selbst- da{fß sıch eheliche Ireue und die Bere1it-

besinnung und erhöhtem pastoralem chaft ZuUuUr Sorge für das ınd ohnebewerten seın moögen als beim Kirchen-
austritt). An den Gymnasıen 1St der gagement TmMmUNnTfer: Ganz be- jede wWenNnn auch noch atente
Prozentsatz der Abmeldungen VO stimmt ware 1aber auch fehl relig1öse Begründung nıcht halten las-

sen”? H.G8 0/9 1mM Schuljahr 972/73 auf 5,37 %/0 Platz, befriedigt das Ende der Volks-
1mM Schuljahr 974/75 gesunken. Es
ware aber sıcher verfrüht, diesen Rück-
San$s als Zeichen eıner größeren ften-
heit der Schüler für relig1öse Fragen

deuten. Eher dürfte die Einführung
des Ethikunterrichts als Alternativfach Anglikanisches Dilemma

Priesterweihe vVvon Frauen?den Gymnasıen das allerdings
noch nıcht überall angeboten werden

Das rgan der „Church of England“ dinatiıon“, OnNnsens VO  e} Canterburykann) stabilisıerend gewirkt haben
Dıie relatıv nıedrige Abmeldequote die „Church Tımes“ VO 11. Julı 1975, SCNANNT (HK, Februar 1974, 94 f.),
wird 1m SaNzZCN freilich NUuUr dadurch hatte dıe neue Juli veröftent- einen erheblichen Fortschritt in ıch-
erreicht, da{ß in Unter- und Mittel- lichte Sökumeniısche Orientierungshilfe Lung auf die Anerkennung der anglı-
stufe 1Ur selten Abmeldungen des vatıkanıschen Einheitssekretariats kanıschen Weihen durch den apst CI -

als „eine kalte Dusche“ tür die Anglı- bracht hatte. Nun 1STt ohl iın Fragekommt. Mıt dem Schuljahr steigen
die Abmeldungen sprunghaft und kaner bezeichnet und argerlich test- gestellt.
erreichen 1mM Abiturjahr 1V 0/9 gestellt: „ In Rom hat sıch nıchts g-
( 30,65 0/9). In den Realschu- andert“, die römisch-katholische Kır-
len lıegt dıe Zahl bei durchschnittlich che halte nach wıe VOT daran fest, S1e Pın Janusgesicht

se1 „dıe einzıge unıversale Kırche Chri-1,389/0 ( 2:05%/0): uch 1M
und etzten Schuljahr erreıchen dıe St1  4“ (HK, August 1975; 376—379). urch wWen eigentlich? Es WAar der

Die posıtıven Tendenzen des oku- Kurie bekannt, da{fß die evangeliıkalenAbmeldungen hier 1Ur 2,40 0/9 (Gym-
mMentes wurden nıcht erwähnt. Dıe-nasıen: 2,58 0/9) Gruppen der Anglıcan Communıjon mMIıt
selbe Ausgabe der „Church Tımes“ Unbehagen dıe VO' ehemaligen Erz-
berichtete ausführlich über die De- bischof VO  _ Canterbury, Kamsey,

Schwindende Kirchlichkei schlüsse der Generalsynode der Kirche geförderte Annäherung die Kırche
V“DO  _ England, deren wesentlicher In- VO Rom beobachteten. Seit Jahren VelI-

Der für die Statıstik verantwortliche halt Julı dıe . umstrittene TI1Ee- suchten diese Kreıse, den Anschlufß
Dıiırektor der Heımatmissıon, Domi- sterweıihe VO  z) Frauen WAal. Keıine ede die Freikırchen der Methodisten, TeSs-

davon, da{fß diese Beschlüsse ıneniıkus utz OFM, spricht VO  . eiıner byterianer und Baptısten oftenzuhal-
„leidvollen Entwicklung, die WIr schwere Belastung des bisher erfolg- ten. Eın sicheres Miırttel dazu WTlr und
genbliıcklich 1im kirchlichen Leben reich geführten Dialogs der anglıka- 1St die Frage der Ordination VO

durchmachen“, und beschreıibt dıe der- niısch-römisch-katholischen Theologen- Frauen, zumal da INan beobachtet
zeıtıge Lage mi1t dem Stichwort „Re- kommıissıon darstellen, die ımmerhın hatte, dafß S1E auch innerhal der
zession“. In der Tat scheinen dıe Zah- mıiıt dem Konsens über ‚AÄmt und Or- römisch-katholischen Kirche dıiskutiert


